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Wohnzimmer aus Wolfensehiessen.
(Tafel 23.)

Die gemütliche, zuweilen reich ausgestattete Einrichtung des

ländlich sclmeizerischen Wohnzimmers haben wir versucht auf Tafel 2?

teilweise darzustellen.

Die Freude an stilistischer Bearbeitung des Holzes erstreckt sich

hierbei auf die kleinsten Details aller Hausgeräte und zeigt uns den

gressenteils jetzt entschwumleueu Kunstsiun vergangener Jahrhumlerte

im glünzendsteu Lichte. In dieser Hinsicht zeichnen sich besonders

die reichen l’atrizierhäiuser durch den harmonischen Sclnnnck von

Wänden, Decken und Möbeln aus und verdienten in einem besonderen

Werke der Nachwelt erhalten zu werden.

Im Wechsel von bunten Hr‚dzmosaiken und Schnitzereien, von

Malerei und Vergoldung, sowie von reichen Sclnniedearbeiten der

Beschläge und bunt gemalten Ofenkacheln fesselt jener Schmuck

unser Auge.

Dabei erheben die auf der Mitte der Decke. oft reich gemalten

und vergoldeteu Fan)ilienwappen der beiden Eheleute den alten

l’atrizierstolz, und relig'iise Sinnsprüche an Decken und Wänden er-

halten die guten alten Sitten.
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]“IZI/. 85.

Das auf Tafel ‘_’3% dargestellte Zimmer befindet sieh in dem
Ritter Melchior Lussi in \\'olfensehiessen, Kanton

von

l'nterwnldeu, im
Jahre lüSti erbauten lälm'ltliaiiise. Ausser dem auf dem gleiehen ersten
llolzboden gelegenen und reielier ausgestatteten südlichen Salon dieses
llauws liegt jenseits des llausganges das hier dargestellte
\\'oliWiminer „sten. '

kleinere
gegen llie hier abgebildete 'l‘liiire tiilnt naeh

dem llauv1ang. seit\\iii'ts reehts steht die Wanduhr und das in \er—

l
l

 

schiedenfarbigcn Holzsorten mosaikartig gezierte Buffet, welches stets
ein nischenartiges ,lefaeh zum Abwascheu enthält. Zur Linken, etwas
vor der Thürwand vorgeschoben, steht der grosse Kachelofen, welcher
von der Küche ausgeheizt und sowohl zum Backen des Brotes wie
zum Dörr-en des Obstes benutzt wird. In der Ecke zwischen dem
Ofen und der Wand sind einige hohe Sitz- oder Tritt—Stufen zu
einer Fallthüre an der Decke angebracht, durch die man zu dem

Dieser Ofen, wie auch die
Füllungen der Thüre und das Buffet stammen aus der letzten Hälfte
des 17. Jahrlnrmlerts.

Die Fenster haben die damals allgemein übliche Einrichtung zum
Seitwiirtsschieben eines halben Flügels über den andern.

Zur Linken Tafel 223 ist ein an die Wand aufgeklappter Tisch
gezeichnet., an dessen Platte zugleich das stützeude Fussbrett aufge—
klappt ist. Dergleichen Verrichtrmgen, wobei auch die Sitzbänke zu
einer Tischseite an die Wand aufgeklappt werden können, befinden
sich häufig auf den Galerien der Wohnhäuser, wie auch in Haus—
fluren oder breiten Hausgiingeu, wo sie im Scanner als Speisetische
benutzt werden.

Wir haben bereits darauf hingewiesen, wie das Schweizer Block-
haus äusserlich gleichsam ein Spiegel seiner inneren architektonisehcn
Einteilung ist und wollen schliesslich diese harmonische Überein-
stimmung bezüglich der inneren und äusseren Fensterbekleidungen
nach den Fig. 85 und 86 hervorheben.

oberen Schlafgemach gelangen kann.
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Diese Figuren stellen ein l)oppelfenster von einem \\'ohnluiiise in
Jenaz (l‘ra'ittigau) aus dem Jahre 1687 dar. wobei die l’rofilierimgen

Bei
einem andern Hause in .lenaz wiederholen sieh sogar. wenn aueh in

der l“enst<n‘bekleidungen in zierlieln-r Weise durchgeführt sind.

einfaelrerer \\'eise die inneren und iilis‘.s't'l'<‘ll l’l'ltfllit‘l‘llllflt‘" lllhl VL‘I‘-
lti'i“‘lifüilffl*ii j“llei' h-kleidnne‘en in denselben Formen.


